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Amtlicher Teil.
2̂ (.Bekanntmachung.

^ bom Königliche Domänenrentamt Langenschwalbach
gh ^ pril 1914 ab aufgelöst. Von diesem Zeit-

^brden von den Bestandteilen des genannten
eheinrf'1-' ain̂ ' der südliche Teil des Unterlahnkreises

» Reifee1 r-e Katzenelnbogen ) sowie der östliche Teil
N de,,, ^ 0 Goarshausen(das ehemalige Amt Nastäi-

der ganze Untertau-^krels . ^"ranenrentamt Diez und
^ zugei/̂ Domänenrentamt Wiesbaden (Luisenstraße

^ on  gleichem Zeitpunkt ab wird der jetzt
St, (u "enrentamt Wiesbaden gehörende Teil des Krei¬

st ^̂ Zhausen dem Domälwnrentamt in Diez und
^teretn gehörende südliche Teil des Kreises

Alcĝ^ - d. L. dem Domänenrentaint in Weilburg zu-

!Äj ümäanenrcntamtskasse Langenschivalbach wird
^ 1914 geschloffen und sind von diesem Tage ab

Wtpm® en an  die vom 1. April 1914 ab zuständigen
^icheg, Staffen zu leisten und alle frfmftlirhp m,h

dahin zu richten.
'"ÜNds alle schriftliche und

%
^sbgden,

S direkte Steuern,

’?« St'

den 28. Februar 1914.
Königliche Regierung,

Domänen
Föls che.

und Forsten B.

^ h' - Weilburg, den 6. März 1914.
tc  Hk !reu Bürgermeister des Kreises.

Betrifft: Einsendung der Zn- und Abgangs-
I. ^ , listen für das 4. Vierteljahr 1913.

,»! ^ufainn ""d Abgangslisten nebst Belegen sowie
Q̂eftcn§ ^"stell ingen für das 4. Vierteljahr 1913 sind

'it  20 . d . Mts . hierher einzusenden.
3) “»b „„ ^ Erfü, ungen voin 11. April 1913 I . Nr. 747

U2 20 . Juni 1913 I . Nr. 1277 St . Kreisblatt
is. ,genau zu beachten.

I k„: baii Ausfälle von der veranlagten Steuer cnt-
2 bp'. so haben Sie gemäß Artikel 91 Nr.
XXV̂ lulJe M"ut'_9 vom 25. 7. 1906 halbjährlich nach
„Z «lusfalllisten in doppelter Ausfertigung auf-

t‘Hit^ ,dieselben nebst de» erforderlichen Unterlagen
' ömr ^ geschriebenen Bescheinigung versehen für

'tit l0l3 bis spätestens Ended. Mts. der Kö-
-̂ ü„k,̂ ^ Esiffe hier zu übersenden Dieser Termin ist>kksi^"de„s„,, " .

derP, sc" llknau einzuhalten. Vakatanzeigei|t in Be-
lift̂ et nicht zu erstatten.

9t»,
aach Aufstellung der Zu- und Abgaugs-

1913 noch etwa eintretenden Zu-
»i,h’ Wr bog' - / 111«) nu

Sei, , ° ?,̂ uerjahr , w
^Otb slf, .0* sofort eine Nachtraqsliste auszustellen und

Per vorrnleoe !,

A
vorzulegen.

Der Vorsitzende

i>!.
nkominensteuer-Veranlagungs-Kominissio».

-er.

Weilburg, den,-6. März 1914,
„ Betrifft: Schutz der Vogeiwelt.
n ^ Herren Bürgermeister des Kreises,

der Einsendung der von den Vertrauens-
fcfoJMn, !n Schutz der Vogelwelt zu erstattenden Be-

Hd>i,,n< stände lind werden an die' umgehende
derselben erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
. Lex.

tzstslcllSsdo » Bekanntmachung.
n,öonjn und Vierjährig.Freiwilligen für das IH-

«.■ «ip1,f’̂ U8taK  das Ostasiatische Marinc-Detache-
^ »̂ "slelln ^ Peking und Tientsin(China).sp
z,i

. . ■>.' "V^ 0l)cr ^ ^4 , Ausreise nach Tsingtau:
1̂18 . ^915, Heimreise: Frühjahr l.917MUq *0 . sti sT? 1 VUIIUUH ♦ fJCm .Jjl .UJL Li7i i

'St 8e,u»'bc 0" n0un3fn:  Mindestens 1,65 m groß.
^ Lenix ^"dne, vor dem 1. Oktober 1895 geboren"dg). 11llr  dei besonders guter körperlicher Ent-

°u werden Leute aller.. . ~. . BerufZarteii; er-
^lektrotechniker, Mechaniker, Chauffeure,> uIf *• ut « ,

S ’S ijj T."dlder, Gärtner und schreibgewandte Leute,
,Se ^ sidsa„^^ rbotaillon besteht aus : 5 Kompagnien

stdavon ist die 5. Kompagnie beritten),
■ T:»' 1 Zügen, (reitende

inie für

* Marine-Feldbatterie
ö l^ i-räd'"' °Pionierkompagnie.

Uh  Ä Sn, -, S ^ iwilligen sind in erster
L “?>' Tr«st°'"pognie bestimmt.

Ostasien wird außer Löhnung
' °ie eine Ortszulage von täglich 0,50 Mark

^johrig-Feeiwilligen erhalten im vierten

Dienstjahre eine Ortszulage von täglich 1,50 Mark.
Meldungen mit genauer Adresse sind unter Beifügung

eines vonr Zivilvorsitzenden der Ersatzkommissionausge¬
stellten Meldescheins zum freiwilligen Dienstcintrilts aus
drei bezw. vier Jahre zu richten an:

Kommando des II!. Stammfeebataillon in Cuxhaven.

Das Mrstenpaar in Durazzo.
„Ich hab's gewagt", der in diesem Worte zum Aus¬

druck gebrachte Gedanke hat sicherlich den Fürsten Wilhelm
am Sonnabend beherrscht, als er mit seiner Familie die
österreichische Kreuzerjacht verließ und seinen Fuß auf den
Boden Albaniens setzte, dessen Gebieter er fortan sein soll.
Der Fürst ist sich im Anblicke Durazzos ohne Frage noch
mehr als während der diplomatischen Verhandlungen über
die Thronftage der unendlich schwierigen Aufgabe bewußt
geworden, die er mit der Besteigung des albanischen
Fürstenthrones auf sich nahm. Denn trotz alles Flitters
und äußerlichen Ausputzes genügte doch der erste Blick, um
deni Fürsten zu zeigen, wie grundverschieden die albanischen
Zustände von denen der europäischen Kulturländer sind, und
daß schon die Beantwortung der Frage, wo und wie mit
Reformen einzusetzen sei, schwer möglich wäre.

Der Einzug.
Als der „Taurus" auf der Reede von Durazzo vor

Anker ging, grüßte ein Salut der dort seit mehreren Tagen
versammelten österreichischen und italienischen Torpcdojäger
das fürstliche Paar . Die anwesenden Handelsschiffe zeigten
reichbewimpelte Masten. An die Seite des „Taurus" legte
sich alsbald eine Jolle, die die Mitglieder der Empfangs-
Deputation unter Führung Essad Paschas an Bord hatte.
Effad Pascha, der den Fürsten als König willkommen hieß,
war diesem von Neuwied und Waldenburg aus bekannt
und wurde in herzlicher Weise als alter' Bekannter be¬
grüßt. Jn den Straßen Durazzos, durch die sich der Ein¬
zug des Fürsten bewegte, hatten die albanische Reiterei und
die Füsiliere Aufstellung genommen, ebenso die Gendarmerie
des Landes, die noch vor wenigen Tagen allerlei rollen¬
widrige Scitensprünge zu Gunsten einer Herrschaft Essad
Paschas sich gestattet hatte. Jn dem Augenblick, da das
Fücstenpaar albanisches Land betrat, dröhnten die Salut¬
schüsse der albanischen Artillerie, vier ehemaliger italienischer
Geschütze, über die Fläche des Hafens. Eine vieltausend¬
köpfige Menge hatte sich in und vor der Stadt versammelt
und begrüßte mit großer Herzlichkeit ihr Fürstenpaar. Jn
die freudigen Rufe misck)ten sich Ausrufe des Staunens, —
die einfachen Landbewohner aus den Bergen Albaniens
machten zum ersten Mal die Bekanntschaft eines europäischen
Fürsten, der so garnichts von der Erscheinung und der Art
der bis dahin gewohnten Sultane und Paschas hatte. Am
meisten aber imponierte den freien Bergsühnen die hochge¬
wachsene Gestalt des Fürsten, der „eines Hauptes länger
denn alles Volk" sich markant hervorhob.

Auch die versammelten Fremden entboten dem Fürsten¬
paar ihren ehrerbietigen Gruß. Es waren Journalisten
aus aller Herren Länder anwesend, eine Pariser Kinofirma
hatte auch ihre Film-Operateure entsandt, den Einzug kine-
matographisch festzuhalten, ebenso waren österreichische, ita¬
lienische, griechische und auch serbische Kaufleute in. reicher
Zahl anwesend. Weltenbummler, Touristen, Hallen sich
gleichfalls die Gelegenheit nicht entgehen lassen, Augenzeugen
eines historischen Einzuges zu sein, und Automobile, sonst
eine seltene Erscheinung in Durazzo, ratterten den ganzen
Tag durch die Straßen.

Der offizielle Empfang fand durch die Mitglieder der
provisorischen Regierung unter Führung Essad Paschas und
durch die Bays, die Vertreter der albanischen Stämme, statt.
Fürst Wilhelm antwortete mit einer kurzen herzlichen An¬
sprache, in der er seinen festen Willen betonte, dem Lande
ein treusorgender Regent zu sein. Nun erfolgte der Einzug.
Ganz Durazzo war reich beflaggt, überall waren auch
Lampions in den schwarzroten albanischen Landesfarben
angebracht. Freudige Erregung herrschte überall, brausend
ertünle der Ruf: „Es lebe Albanien, es lebe König Wil¬
helm!" Großen Eindruck machte das Eintreffen einer De¬
putation aus Kawaja. Jn dieser Abordnung befand sich
auch eine Anzahl von Schulkindern in Uniform. Jedes
5Und hatte eine schwarzrotgoldene Fahne in der Hand.
Kawaja galt bisher als Sitz der aniinationalen Richtung in
Albanien. Auch die Geistlichen, die von Kawaja kamen,
hatten ihre grünen Turbane mit schmarzroten Bändernumwunden.

Von der Zeit des Einzuges ab waren für den Tag
mmtliche Bazare der Stadt geschlossen. Fürst Wilhem hatte
die neugeschaffene albanische Uniform angelegt, die mit der
Lammfellmütze und den hohen Stiefeln etwas der russischen
Uniform ähnelt. Vor dem Palais, das prächtigen Laub¬
schmuck und wehende Fahnen aufwies, begrüßte den Fürsten
eine Abordnung der Geistlichen der drei Religionen, gefolgt
von Notabel», malerischen Gestalten mit scharfgeschnittenen
Gesichtszügen, die mit Stolz die lange Reilerpistole im
Gürtel trugen. Einer der Geistlichen begrüßte den König
mit folgender Ansprache: „Wir Kinder Skanderbegs sind

gekommen, um unseren König zu begrüßen. Wir legen unser
Schicksal in seine Hände und versprechen ihm, auf dem Wege
zu folgen, den er uns führen wird. Es lebe König
Wilhelm!" Skanderbeg ist der albanische Nationalheld, der
1461 nach sehr glücklich verlaufenem Aufstand gegen die
Türken Albanien zur Selbständigkeit verhalf.

Essad Pascha erklärte einem Zeitungsvertreter, daß er
alles für die Wohlfahrt des albanischen Vaterlandes und
Thrones tun würde. Das Land- ist ruhig und wird ruhig
bleiben. Bei uns, die wir noch nicht einmal eine Re¬
gierung haben, so fuhr er fort, kommen weniger unliebsame
Zwischenfülle vor als in Staaten mit alten Regierungs¬
formen. Ein kräftiges Kabinett und ein starker Thron werden
das Land in Blüte bringen. Essad Pascha hob ferner hervor,
daß die von dem Kabinett des Königs erlassenen Gesetze
dem Volkscharakter angepaßt sein und daß vor ihnen alle
Bürger gleichgestellt werden würden. Auf diese Weise
würde es gelingen, einen modernen Staat zu gründen.

Die französische Regierung scheint an eine lange Dauer
der Regierung des Fürsten Wilhelm 1. nicht zu glauben.
Jedenfalls berührt es eigentümlich, daß sie für ihren Ge¬
sandten in Durazzo ein zerlegbares Haus für 78000 Frks.
beschaffte, das jeden Augenblick wieder zusammengepackt und
nach Frankreich zurücktransportiert werden kann.

Volitische AuKdschüU.
Die Ansaliversicherung hat auch im jüngsten Berichts,

jahre wieder mehr Ausgaben als Einnahmen gehabt, im
Unterschiede zu der Alters- und Jnvaliditätsversicherung,
die ungezählte Millionen aufspeichert. Die Berufsgenossen¬
schaften, d. h. also die Unternehmerverbände für die Unfall¬
versicherung, hatten in dem Berichtsjahre über 207,5 Milli¬
onen Ausgaben bei noch nicht ganz 206,5 Millionen Ein¬
nahmen. An Unfallentschüdigungenwurden 153 gegen 150
Millionen im Vorjahre gezahlt, an Kosten der Fürsorge für
Verletzte während der gesetzlichen Wartezeit etwas über
1,75 Millionen. Die laufenden Verwallungskosten bet
einem Heere von 38749 Verwaltungsbeamten, Vertrauens-
Personen usw. über 17 Millionen Mack. Die riesigen Ver¬
waltungskosten verteuern das Versicherungsgeschäft außer,
ordentlich. Die Zahl der Unfälle würde bei der erforder.
lichen Vorsicht der Versicherten zweifellos geringer sein, als
sie es heute tatsächlich ist, denn für die Beobachtung aller
nur erdenklichen Unfallverhütungsvorschriften sowie für die
Anbringung jeder möglichen Schutzeinrichtung durch die
Unternehmer sorgen die Berussgenossenschaften mit pein.
lichster Gewissenhaftigkeit.

Der gesteigerten viehhalknng der heimischen Land¬
wirtschaft ist es zu danken, daß die Fleischeinsuhr aus dem
Auslande auch im vorigen Jahre mit 666000 Doppelzent-
nern wieder um mehr als 32000 Doppelzentner zurückging,
während der Fleischverbrauchpro Kopf von 39,6 auf 40,9
Kilogramm gestiegen ist.

Eine Zunahme der Kriminalität, namentlich auch
unter den Jugendlichen, ist im Deutschen Reiche leider wieder
festzustellen. Die amtliche Statistik tritt jedoch von vorn-
herein der Auffassung entgegen, als sei die unliebsame Er¬
scheinung durch die Verteuerung der Lebenshaltung ver.
ursacht. Es haben nicht nur die Verurteilungen wegen
Unterschlagungen und Diebstahls, sondern besonders auch
die wegen Körperverletzung, Widerstands gegen die Staats¬
gewalt, Beleidigung und Sachbeschädigung zugenommen.

Schmebens Rüstungen. König Gustav von Schweden
hat dem Verlangen nach einer stärkeren Rüstung, das ihm
zu Anfang des vorigen Monats der Zug der 40000 Bauern
vortrug, bereits stattgegeben und mit der Auflösung des
Reichstags den ersten Schritt zur Verwirklichung des
Rüstungsgedankens getan. Durch seine Abstimmung bei der
Neuwahl soll das schwedische Volk die Entscheidung über
die Heeres- und Flottenverstärkung treffen. Der König
selber unternimmt am Montag eine aus drei Wochen be¬
rechnete Reise in das nördliche Schweden, um dessen Be¬
völkerung, die bisher zu dem zurückgetretenen liberalen
Ministerium hielt, persönlich für den Rüstungsgedanken zu
gewinnen. Die Lzeeresoerstärkung soll im wesentlichen durch
die Herabsetzung des wehrpflichtigen Alters um ein Jahr
erreicht werden. Die Dienstdauer soll einschließlich dreier
Übungen von je dreißig Tagen 200 Tage betragen, für
Studenten und Hochschüler, die nach beendigtem Dienst
Offiziere werden, 600 Tage. Auch die Flotte wird ent¬
sprechend verstärkt. Da die sozialpolitische Gesetzgebung
nicht ausgehalten werden darf, sollen die Kosten der Wehc-
vorlage durch eine progressive Steuer auf die großen Ver¬
mögen und Einkommen gedeckt werden.

§rohs Tags in Vraunschweig. Die Kaiserin ist am
Freitag in Braunschweig eingetroffen, wo sie etwa 4 Wvchen
bei ihrer Tochter weilen wird. Das Braunschweigische
Schloß ist zum Empfang der Kaiserin würdig hergerichtet
worden, wie denn überhaupt der kunstsinnige Herzog schon
viel zur Verschönerung des Schlosses getan hat. Da der
Herzog einer der reichsten Fürsten ist, so wird an den
Mitteln nicht gespart. Braunschweig hat hohe Tage zu
verzeichnen, da auf Anordnung des Herzogs alles in Braun¬
schweig hergestellt werden muß. Der nächste Herbst wird
Braunschweig auch wieder größere Hofjagden bringen, der
Herzog hält sehr auf ausgedehnte, an Wildvestand reicheReviere.



Deutscher Reichstag.
230 . Sitzung vom 7. März.

11 Uhr 15 Min . Am Bundesratstische Staatssekretär
Soif . Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung des
Kolonialst «;«.

Abg . Dittmann (Soz .) : Das Grundübel unserer
Kolonialpolitik ist der Kapitalismus und das Unterdrückungs¬
system . Wirkliche Erfolge sind nur zu erzielen , wenn man
die Produktivkraft der Eingeborenen hebt . Auch die Eisen¬
bahnbauten dienen nur zur Begünstigung der kapitalistischen
Herrschaft . Die kleine Schar der Wethen sitzt den Schwarzen
wie ein Vampyr im Nacken . Infam ist die Prellerei des
Arbeitszwanges gegen die Eingeborenen . Die Sterblichkeit
geht bis zu 20 Prozent . Unsere Bemühungen , die Plan¬
tagenwirtschaft einzuschränken , sind von der Kommission
brüsk abgelehnt worden . In dieser Beziehung erweist sich
unsere Kolonialpolitik als ein Stück aus dem Tollhaus.
(Präsident Kämpf : Ich rufe Sie zur Ordnung .) Abg.
Dittmann (fortfahrend) : Gegen die Beseitigung der
Sklaverei , die man früher als Kulturmission ansah , sträubt
man sich heute . Geht das so wester , dann stehen uns Auf¬
stände und Menschenschlächtereien bevor , gegen die die
Hererokämpfe ein Kinderspiel waren.

Abg . Erzberger (Ztr .) : Wir unterstützen nur eine
christliche , nationale und soziale Kolonialpolitik . Leider hat
die unsrige nicht immer diesen Anforderungen entsprochen.
Die Sozialdemokraten möchten freilich die Berliner Redens¬
art „Im Grunewald ist Holzauktion " zur Parole erheben und
die Kolonien einfach meistbietend versteigern . Es ist unge¬
recht , nur die Schattenseiten hervorzuheben . Im letzten
Jahrzehnt haben sich unsere Kolonien ruhig und friedlich
entwickelt . Die Bahn zum Tanganjikasee ist ein Meisterwerk
deutscher Technik . (Beifall .) So jugendlich optimistisch
wie Dr . Arendt bin ich freilich nicht (Heiterkeit ), daß ich
glaubte , wir könnten ^ einen Reingewinn aus den Kolonien
erzielen , aber unsere jetzigen Zuschüsse werden sich noch
vermindern lassen.

Freilich gibt es auch Schattenseiten in unseren Kolonien
und , wenn diese nicht beseitigt werden , können wir künftig
kein Geld mehr für koloniale Zwecke bewilligen . Zunächst
die Eingeborenenpolitik . Aus allen Veröffentlichungen
klingt ein erschütternder Notschrei über die Behandlung der
Eingeborenen auf den Plantagen . Die Plantagen sind ein
Fluch für die deutsche Kolonialpolitik . Das ganze System
des Betruges der Eingeborenen in unseren Schutzgebieten
muß beseitigt werden . Der Staatssekretär wird dabei einen
schweren Stand haben , weil eine kleine , aber mächtige
Klique dies System aufrechterhalten will . Berichte von den
Missionaren , die lange in Afrika leben , bringen erschütternde
Bilder der Zustände , die das System des staatlichen Ar¬
beitszwanges geschaffen hat . Der Staatssekretär hat dies
System telegraphisch durch Ordre an den Gouverneur sofort
zu beseitigen . Das System hat vollständig abgewirtschaftet,
denn die Plantagen erhalten jetzt Reichszuschuß . Wir
können wir dem Absterben des wertvollsten Aktivums in
unseren Kolonien Vorbeugen ? In dichtbevölkerten Gegen¬
den sind Ansiedelungen zu verbieten und Musterschulen ein¬
zurichten , die die Eingeborenen in produktiver Tätigkeit
unterweisen . Wenn man die Haussklaverei in Deutsch -Ost-
afrika nach dem Vorschlag des Gouverneurs Schnee ruhig
absterben läßt , wird sie noch 50 bis 60 Jahre dauern.
Das wollen wir nicht . Sie muß bis 1920 beseitigt sein.
In die deutschen Kolonien gehören mehr Aerzte und vor
allem mehr Missionare , die dort die ersten Kulturträger sind.

Abg . keinakh (nail .) : Erst seit zehn Jahren treiben
wir wirkliche Kolonialpolitik . In dieser Zeit ist manches
erreicht . Wir hatten eine friedliche Ausdehnung der Ver¬
waltung auch in die inneren Teile der Kolonien . Vor
allem hat der Außenhandel die Richtung genommen , die
wir im heimatlichen Interesse wünschen müssen . Sie produ¬
zieren und führen die Rohstoffe aus , die wir in Deutschland
nicht Herstellen können . So decken die Kolonien unfern
Bedarf an Stsalhanf , zum guten Teil in Kautschuk und
Ölfrüchten . Früher hieß es , Baumwolle könnten wir nicht
^produzieren . Heute heißt es , die Produktion ist so minimal,
daß sie sich nicht lohnt . Die Entwickelung wird weiter
gehen . Die f̂inanzielle Entwickelung der Schutzgebiete ist
durchaus gut , die eigenen Einnahmen sind zum Teil in un¬
erwartetem Tempo gestiegen . So lange die reiche Ernte
aus den südwestafrikanischen Diamanten fließt , soll man
Haran denken , dauernde wirtschaftliche Werte zu schaffen,
besonders die Wassererschließung in Deuisch -Südwestafrika.

Das Kapital , das man bisher ermuntert hat , in die
Kolonien zu gehen , hat dort noch keine glänzenden Ge¬
schäfte gemacht . Die kleinlichen Händel zwischen Beamten
und Farmern und der Streit zwilchen den Missionaren der

3m Zuge der Not.
Ronian von E . D r e s s e l.

20s (Nachdruck verboten .)
„Hast recht , Kind . Nur handelt ' s sich hier um Außer¬

gewöhnliches . Herrn Reichmanns scharfe Aufmerksamkeit
erwies mir einen immensen Dienst . Die Erledigung der
Sache nach dem Fest hätte Verluste bedingt . Nun ist das
in Ordnung , und wir können zu Tisch gehen , wenn du
erlaubst ."

Vollrad wurde argwöhnisch . Was mochte der ' Fuchs
ausgeklügelt haben ? Einlaufende Telegramine gingen ihn
nichts an , die öffnete außer dem Chef nur Schwarz in
dessen seltener Vertretung . Jedenfalls hatte er sich aber
den Eingang hier durch irgendwelche List erschlichen . Daß
er aber allen außer dem Chef sehr mal ä propos gekommen,
mußte er merken . Man sah ihn , auch das Unbehagen an.
Er schien selber zu fühlen , wie wenig er hier am Platz
war , und blieb trotzdem . Es war Vollrad ein Nätsel.

In der Tat , Reichmann ging mit zu Tisch , fuhr aber
auch jetzt fort , seine klägliche Rolle zu spielen . Er zeigte
schlechte Manieren und eine stupide Unhöflichkeit , die sich
nur dem Chef gegenüber Zwang auferlegte , während er
sich im übrigen an reichlichem Speisegenuß schadlos hielt,
wie er denn überhaupt die mit Blumen , prächtigen Silber¬
und Kristallgeräten herrlich geschmückte Festtafel mit gierigen
Blicken musterte und mit gleich begehrlichen Augen den
feinen Prunk des äußerst geschmackvollen Speisezimmers in
sich aufnahm.

Die nahe Gemeinschaft des ebenso ungeschickten als
unliebenswürdigen Gesellschafters bedrückte nachgerade die
andern . Es blieb trotz der lukullischen Genüsse und exgui-
siten Weine eine ziemlich stille Tafelrunde , und männiglich
atmete auf , als Reichmann bald nach dem Essen endlich
aufbrach.

Selbst der Kommerzienrat schien das Fortgehen seines

beiden Konfessionen sind äußerst bedauerlich . Die Eisen¬
bahnpolitik unterstützen wir . Wir wünschen ein großes
Eisenbahnnetz , Nebenbahnen zu der nach dem Tanganjikasee
führenden großen Bahn . Gewiß find in den Kolonien viele
Greuel vorgekommen ; aber die Pflanzer haben doch das
größte Interesse an einem richtigen Eingeborenenschutz . Sie
sind bereit , Familien von Eingeborenen anzusiedeln und
stetige Verhältnisse zu schaffen . Die Entvölkerung der
afrikanischen Gebiete beschränkt sich nicht auf die deutschen
Kolonien ; sie ist eine allgemeine Erscheinung . Mehr Ärzte
müssen in die Kolonien gehen . Wir brauchen eine Mischung
von Europäerpflanzungen und Eingeborenenkulturen . Eine
Überspannung des Rechts der Eigeborenen darf nicht zum
Unrecht gegen die eigenen Volksgenossen führen . Erst hat
man die Unternehmer veranlaßt hinauszugehen ; jetzt will
man ihnen die Anwerbung von Arbeitern erschweren . Die
ostafrikanische Schutztruppe hat Gutes geleistet . Wir wünschen
eine stetige Kolonialpolitik.

Abg . Golhein (Vp .) : Wir kennen die Einzelheiten
nicht und müssen uns über Dinge , die in den fernsten Gegenden
geschehen , mit Mitteilungen vom grünen Tisch begnügen.
Die Selbstverwaltung wird am ehesten in Deutsch -Südwest¬
afrika möglich sein . Eine Bevorzugung unserer Kolonien in
zollpolitischer Beziehung würde zur Folge haben , daß Eng¬
land das Gleiche tut . Und dann hätten wir nur den
Schaden . Unsere Schutzgebiete können für uns nur Absatz¬
gebiete werden , wenn wir sie wirtschaftlich erschließen und
wenn wir die Eingeborenen kaufkräftig machen und sie kul¬
turell fördern . Die Eisenbahnen sind unbedingt notwendig,
wenn wir aus den Kolonien überhaupt etwas machen wollen.
Nach der Logik des Abg . Dittmann hätten weder der Suez-
noch der Panamakanal gebaut werden dürfen , denn bei
beiden sind Menschenleben zu Grunde gegangen , wie beim
Bahnbau in den Kolonien . Wir wollen " allmählich einen
schwarzen Bauernstand heranziehen . Die Tätigkeit der
Missionen erkennen wir ohne weiteres an . Wir möchten sie
in den Kolonien nicht missen . Sie dürfen sich aber gegen¬
seitig nicht ins Gehege kommen . Wir leisten in den Kolo¬
nien eine Kulturpolitik , trotz allem , was gesündigt worden ist.

Abg . Arendt (Rp .) : Mit Freude und Genugtuung er¬
kläre ich, daß ich mit dem Redner der Fortschrittlichen Volks¬
partei im wesentlichen einverstanden bin . Mit besonderer
Freude stellen wir die Entwickelung der Kolonien fest . Die
Vollendung der Zentralbahn ist ein Ereignis , das erst die
Nachwelt richtig würdigen wird . Wie rückständig ist doch
der Standpunkt der Sozialdemokratie . Wenn man die
feurigen Reden Bebels mit der Dittmann ' schen Rede ver¬
gleicht , so sagt man : Sekt und Limonade . (Heiterkeit !),
oder um ein koloniales Gleichnis zu gebrauchen : Guter
Kilimandscharokaffee und ein Zichorienausguß . Der Streit
der Missionen untereinander ist sehr zu bedauern . Der ost¬
afrikanischen Schutztruppe sprechen wir unsere volle Aner¬
kennung aus . Die Pflanzer tuen das Mögliche für ihre
Arbeiter . Die Verwaltung wird streng über das Anwer¬
bungssystem wachen . Das sozialdemokratische Kolonialpro¬
gramm ist so ziemlich in der freien Negerrepublik Liberia
erprobt worden . Niemand wird Lust zur Nachahmung
haben . Ohne Plantagen können die Kolonien nicht vorwärts
kommen.

Abg . Mumm (Wirtsch . Verg .) : Die Erfahrungen anderer
Nationen mit den Kolonien müssen wir uns zu Nutze
machen und deren Fehler vermeiden . Der Raubbau in den
Kolonien hat sich überall schwer gerächt . In der Missions-
frage besteht heute erfreulicherweise keine grundsätzliche
Gegnerschaft mehr . Die Missionen erfüllen ihre Aufgaben
glänzend . Es ist aber beschämend , daß sie nicht mehr mit
Geldmitteln unterstützt werden . Sie müssen praktisch viel
mehr gefördert werden . Das Schwergewicht in unseren
tropischen Kolonien liegt auf der Eingeborenenkultur . Wir
dürfen nicht zum Kongosystem kommen . Montag 2 Uhr:
Wahlprüfungen , Weiterberatung . Schluß 6 Uhr.

Preusnlchks Abgeordnetenhaus.
Das Vrcuhischs Abgeordnetenhaus setzte am Sonn¬

abend die Beratung des Etats der Handels - und Gewerbe¬
verwaltung fort . Minister v . Sydow erklärte , daß sich die
Übertragung polizeilicher Befugnisse an die Gewerbeiuspek-
tionsbeamten bewährt habe . In der Debatte wurden die
Überstunden in der Industrie behandelt , dabei wurde hervor¬
gehoben , daß ohne sie die deutsche Industrie nicht konkurrenz¬
fähig sei. Abg . Cramer (ntl .) sprach sich entschieden gegen
eine weitere Ausdehnung der Sonntagsruhe aus . Die
Weiierberatung wurde auf Montag vertagt.

Günstlings nicht zu bedauern , denn als nun auch Vollrad
sich empfehlen wollte , protestierte er launig : „ Wie , jetzt,
wo es erst gemütlich werden soll ? Bewahre , Klüven , Sie
bleiben bei höchster Ungnade . Kommen Sie , wir stürmen
jetzt meiner Frau Salon , da ist 's urbehaglich ."

Frau Iella sparte die Worte , sie sah ihn nur mit
lächelnder Bitte an . In der Tiefe ihrer herrlichen Augen
schimmerte ein Licht , das ihn nicht losließ . Und wie sie nun
in dem bei aller Prachtentfaltung unendlich traulichen
Frauengemach , in dein man sich gemütlich niederließ,
die Honneurs machte , sah sie so strahlend fröhlich aus,
wie Vollrad es bis dahin nicht an ihr gewahrt . Ueber
ihrer wundervollen Erscheinung , die ihm in ihrer vornehmen
kühlen Gelassenheit eher den Eindruck einer kalten Schön¬
heit gemacht , lag nun der Zauber lachender Freude . Wie
lebte jetzt dies schöne Gesicht , wie leuchteten die schwarz¬
blauen Augen.

Ein Fluidum intensivster Lebenslust ging von ihr
aus , das berauschte.

Vollrad hätte selber kein warmblütiger Mann sein
müssen , um nicht zu fühlen , daß er teilhabe an dieser
frohen Wandlung der weißen Frau.

Ob solche Machtprobe ihn beglückte oder nur seiner
natürlichen Manneseitelkeit und Herrschergewohnheit
schmeichelte , darüber sann er nicht weiter nach . Es wurde
ihm nur sehr wohl bei diesen schönfarbigen Gluten , und
wenn er da ungewollt ein Feuer entzündet , so wärmten
sich auch die andern daran mit staunender Lust.

Das war nun freilich eine andere Art von Gemütlich¬
keit , als Voilrnd sie bei den Ooerlachs wenige Stunden
zuvor empfunden , vielleicht weniger das Herz erfüllend,
als seine Ichsucht und Sinnenempfänglichkeit befriedigend.
Denn jetzt war er weniger der dankbar und sehnsüchtig
Nehmende als der sorglos Gebende.

Jawohl , er , der Verarmte , der unscheinbare Fremdling,
wurde zur dominierenden Hauptperson des kleinen Kreises,
dank seiner frischen , anziehenden Persönlichkeit.

W e i l b u r g , den 9 - Marz

X Die am Freitag abend im Weilburger Hol
ä

haltene diesjährige Generalversammlung des ~ ' ĵ i!
Gartenbauvereins war sehr stark besucht . Der ^
erstattete den Jahresbericht . Aus demselben ist zu >>
daß der Verein auch im abgelaufenen Jahre wM
lebhafte Tätigkeit entwickelt hat . Es wurden öt  ^
sammlungen abgehalten , bei denen Besprechuhö - ^
Vertilgung der Schädlinge , Anlegung der KlebrMg
Kalkdüngung und über die Ergebnisse der '5 a,neiL , :■
versuche stattfanden . Samen und Düngerkalk w»r
meinschaftlich bezogen . Der Mitgliederstand , welch ^
fangs 1913 51 betrug , ist auf 60 gestiegen . Die jj
inen betrugen 133,14 Mk ., die Ausgaben 1^3,_ t,,
Nachprüfung der Rechnung durch> die Herren . >
Krafft , Kaufmann Glöckner jr . und Braun ; aus Entlaß

Ssftrag wurde dem Kassierer Kaufmann Dienst . p
erteilt . Die Vorstandsivahl ergab die Wiederivahl
herigen Vorsitzenden , Rechnungsrcvisor Pütz , des ^
führers Lehrer Kurzrock , und des Kassierers ^  ^
Dienst . An Stelle des stellvertretenden Vorsitzende " -

ner Julius Baurhenn , der mit Rücksicht aus fel !Vj(|f
Alter gebeten hatte , von einer Wiederwahl avz >^
wurde der seitherige Beisitzer , Stadtverordneter BiE (l
an dessen Stelle Gerichtssekretär Krafft als Beljsv ^
gewählt . — Die Verteilung des auch in diesem ck"/ j,
Anbauversuchen in großer Menge zugcsandten , föU lU,i!
vom Verein selbst angekauften Samens wurde vorg^
men und zum gemeinschaftlichen Bezug von Saatkw '.>
wurden bestellt : a . Frühsorten 3 Ztr . (Zwickauck ^
und Früh - Rosen ), b . Spätsorten 14 Ztr . (Industrie,‘vvr ' " r'
Rhein und Augusta Viktoria ). Zur Düngung nn o ^
rnHvSo rtimj nrtn 1 / Q vri nt 0 11fllll ,v' lwurde eine Mischung von etwa 1/3 schwefelsaurer

»iak (Stickstoff ), 1/3 Superphosphat (Phosphorsa »^
1/3 40 °/0 Kalisalz (Kali ) und zwar 190 gr aus 0 -p,
— 6 Pfd . auf die Rute . Der Verein hat Offerten
zogen und ivird durch Herrn Kaufmann Dienst dre
auf Bestellungen vornehmen . Zum Schluß empw?
Vorsitzende sofortige Beseitigung der an den BäuM v
handelten dürren Aeste , Abnahme und Verbren »^
Klebringe , sowie Reinigrurg der Baumstämme , da» ^
etiva noch vorhandenen Schädlinge vertilgt würden - ^
die Bespritzung mit der bekannten Kupferkalkbrühe ,,
Kupfervitriol iir warmem Wasser aufgelöst , 4 °/o J r 'jjk
löschten Weißkalk in kaltem Wasser verdünnt und ä
inengeschüttet ) wurde empfohlen . Der Verein bcsiht

Baumspritze , die bei Kaufmann Dienst aufbeivahri 0
und dort abgeholt werden kann . Die BenutzungSlff
betragen 20 Pfg . für den . halben Tag . $

) :( Kolonialgesellschaft . Der Lichtbilder ^
der vergangenen Sonnabend als letzter in diesem
haibjahr gehalten wurde , war leider nur schivc>cĥ ^
Es ist das umsomehr zu bedauern , als der Vortr ^. ^
Herr Hauptmann Leßner , das angckündigte Thema ^
eindrucksvoller , anschaulicher Weise behandelte . 0 , ||t
zunächst darauf hin , daß wir erst seit wenigen JaW ^
Kolonien besitzen , und daß erst seit der Aera Dernb " ^
einer einigermaßen großzügigen Erschließung dieser ^ /. . . .. . einigermaßen großzügigen Erschließung dreier
gesprochen werden kann . Trotzdeni seien in all u ^
Kolonien schon jetzt erfreuliche Ergebnisse erzielt , /
Urteile könnten daher nur auf Unkenntnis und VoreMö (lt
menheit beruhen . Die deutsche Baumwollindustrie *
große Zahl von Arbeitern beschäftige , sei zurzeit
ganz auf das Rohmaterial des Auslandes — An >e
angewiesen , es sei vor allem iin Interesse der
wünschen , daß wenigstens ein großer Teil diest»^ ^
Materials durch unsere Kolonien gedeckt werde, denn
werde unsere einheimische Baumwollindustrie vom - ^
inehr oder weniger abhängig . In ähnlicher Wem -_ _ . . fllW
hoffen , daß auch andere Kolonialprodukte , die wir w - ^
Mengen gebrauchen und als Rohstoffe verarbeiten , i? ,i
möglichst hohen Prozentsatz aus den eigenen Kolons
geführt werden . Man brauche nur an Kautschuk - ^
Palmkerne , Tabak , Wolle und manche andere Erzeuö ^
denken . Zum Schluß wurde noch eine Reihe gw^
bilder aus unseren einzelnen Kolonien vor ^ eführl - ^

] [ In den letzten Jahren ist viel Grauenhalü -^
die Fremdenlegion bekannt geworden und trotzde^

FrauIellas animierte Sympathie erhob ihn
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die warme Freundschaft ihres Bruders stellte ihn
flO“

auf ein Piedestal , von dem aus er die übrigen
und beherrschte . jjif.

Das Gespräch berührte seine Reisen , die ihn ■>* >
umgeführt . Er wußte amüsant zu erzählen , dra '^ -
schildern ^ hatte Gefahren überstanden , Bravornl ^ h/
leistet . Die Augen der weißen Frau hingen wir' 8
an ihm , sie sahen in ihm immer mehr den Helden -. /

Seine Sportliebhabereien und Fertigkeiten m
noch den Nimbus . „ ^

Aus altem ritterlichen Geschlecht stammend,
zierstochter , legte sie viel Wert auf körperliche ^
heit . Sie selber war eine geschickte Reiterin nn ^
förmlich erregt , als die Rede auf die Reitkunst kam
seit längerem nicht mehr gepflegt.

Der Kommerzienrat saß mehr als passiver ,
mit nachsichtigem oder behaglichem Lächeln dav °^ ^
ruhiger Freude hing sein Blick an dein reizen ? / . ss.
Gesicht der Frau . Auch ihm war dies seltene 0 ^ !>>?):
meist gleichmäßigen stillen Züge aufgefallen , aber, . ■'
festigte Besitzsicherheit ließ nicht die leiseste Cifett
Wandlung aufkommen . g

Mochte sie immerhin einmal ihrer jungen
blütigkeit bewußt werden , und wenn er selber ^ X/
mit formte , er gönnte der Jugend , was ihr >
Die kühle , maßvolle Ruhe seines jungen
ihn immer eher bedrückt denn befriedigt , weil
natürlich geschienen . Wirklich , er gönnte ihr von
jede erlaubte Freude , und wenn ein anderer
verhalf , was tat das ? Wenn sie nur wieder fro
blühte zu seiner eigenen Lust , darauf kam 's an - ^

So machte er jetzt selber den Vorschlag , -a?
wieder reiten , nun sie es in Begleitung eines c,. . • flu .». . . 7 M
Kenners und Könners , wie Klüven es zu sein MX
könne . Der sähe ihm ganz danach aus , als ob n>
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deshg,̂ " ^ Oon  Deutschen in die Legion ein . Es
'°ecbenu„j, lniltier  wieder nachdrücklichst davor gewarnt
^ °fträqe y wlem  2 >veck dienten auch die beiden gestrigen
öiinbez e, ^ der Wanderredner deS deutschen Krieger-

x Meißner aus Coblenz im Saalbau nach-und
Kolo« abends über die Fremdenlegion und die

Njtttagg
^iederl.
U hielt . Der Vortragende , der selbst
eigener ^ letzteren Armee gedient bat , konnte aus
Äaubljch ,̂ " " 9 die grausame Behandlung , den un-
Ttrast̂ irf,-rJ tren Se«ben Dienst und die unmenschlichen
»et Äolnni tÖetn' den Opfern der Fremdenlegion und

vsti, - , arniee drohen . Was die Werber versprechen
Den, was dagegen gehalten wird , ist nichts.
Äebe

%
A^ tch ist der fremde angeworbene Soldat.

öetni(j,tp!ölrö ' die aus Unachtsamkeit ganz oder teiliveise
ftonbcJ s - Worden sind. Die Behörde ist sehr oft außer-
Qp.* ^ -

Meten cus ein ^ nave einer fremden Station ."
-"logenic;1 Porten schloß der Redner seinen Vortrag.

>nc  Worte auf fruchtbaren Boden gefallen sein!
tag xin Ä " "Apollo -Theater " kam am gestrigen Sonn-
^ 0rf% uit ^bschhaltiges und sehenswertes Programin zur
Qnbet§ !me  wir es von der Direktion Kaufmann nicht
^beiidZ.^ wohnt sind. Das Publikuin war namentlich
bie scĥ t reich erschienen und zeigte sich recht erfreut über
^h °lu„ / ^ °^ ietungen . Heilte abend findet eine Wie-

drograinins statt.
^isanbahn -Assistent Lins cheid ist in gleicher

Ui,d ddx . den Güterbahnhof nach Frankfurt a . M.
hier Versal ' ^ enbahn -Assistent Schäfer von da nach

^e°baSt. beschädigter Reichskassenscheine.s Nach den
^tlich der Reichsschuldenverwaltung mehren sich
ttbktch in denen Ersatz für Reichskassenscheine

:t i

- üesetzüch^ ^ ^ Ersuchen zu entsprechen , weil sie nach den
foeiin t) '1 . stimmungen nur dann Ersatz leisten darf,
die einem echten Rcichskassenschein ein mehr als
^gelcl - betragender Rest vorgelegt wird und so als
^iedxv' °̂ etl  tlilt , daß die anderen Teile des Scheines
toitti bcif m ^ o Îchein kommen können . Dem Publikum
»n«,brauche  des Papiergeldes sorgsame Behandlung

'̂^ vrnzirUe urrd sermischts Uachrichisu.
hcht hgn '̂ durg , g. März . Vor dein heutigen Schwurge-
^chichq ^ der Zigeuner Ernst Ebender ivegeii Mord-
k»i> 2i %f l "eeantworten . Ebender hat nach der Anklage
fetien August 1910 mit seinem immer noch nicht ergrif-
der^ " der Wilhelm und einigen anderen Zigeunern in
hart, Q| e . oon Bischhausen die Zigeuner Weiß und Rein-
!ch>vĝ befallen und durch Flintenschüsse verletzt . Die Ge-
vepchch bejahten nur die Schuldfrage auf Totschlags-
bb st̂ s ^ ooauf das Gericht auf Vj.i  Jahre Zuchthaus und

mssb Ehrverlust erkannte.
jft bag 'n tob , 6. März . Ein Dorf ohne Gastwirtschaft

Orte "̂ "chbarte Heimertshausen . Die einzige Wirtschft
>chlosse„ wurde dieser Tage von dem Besitzer Specht ge-
^dsiwirtk/wchdem über 200 Jahre in dem Hause eine

^ . ichaft war . Das Dorf hat über 306 Einwohner.
öUcj) e: ev I cî n ft ein , 7. März . Nun hat Oberlahnstein
bhr 0e  dunkeln gesessen. Gestern abend gegen 9
°et id)njn e plötzlich unser elektrisches Licht, kam wieder,
fe8elirici&- "" ch wieder , bis es nach etwa einer Stunde
wt feine Strahlen aussandte . Unsere Gasanstalt

^chUfsdienste geleistet.
?^ bkr Anheim , 6. März . Wie groß die Zahl der Be
^der U ^ ^ nen Bürgermeisterposten ist, läßt sich sehr gut
^iseuhl - êhretbung des Bürgermeisteramtes für die Stadt

e

"lfter v"
220 Bewerber gemeldet

Ägxz , U ' '

Bürgermeisteramtes für
n 1. März ivar der Ti

ung abgelaufen und bis dahin hatten sich nicht

Äh eim . ° . . . — . . ..
°l6 '5 p» ! erkennen . Am 1. März war der Termin für
>ve>,- '"erb. . ' . . — "

; „ [S  bl , 9. März . Bei der Einfahrt des Baseler
"/Osihnhof schoß sich laut „Lokalanz ." der Haus-

die N^ -^ Eoauß aus dem Norden Berlins eine Kugel
^rust . Er wurde lebensgefährlich verletzt ins Kran-

flcitt, J "bergeführt . Der Grund zu der Tat ist unaufge

AfÜchj ootinund , 7. März . Nor dem hiesigen Schwur-
s sich die Ww . des Landwirtes Wellia aus

t̂ tbe (, f ei  Werl wegen Totschlags zu verantworten . Sie
t!kŝ ^ »̂ w^ ig^ m^ ^ ^ mu ^ k̂ ^ ^ lmm ^ hemcmu ^mit^

" ^ unbesorgt eine junge Dame anoertrauen
^ ^lle„do »warmen Dank ihm da der jungen Frau auf-
%/’ S o Ä n s ^ ten.
v, .. Qtinp ’le  ihren Mann den ganzen Abend noch

?sbllo§ säen, " dachte Vollrad . „Er hat sie innig lieb,
w" 1 Tostwlcy entzückendes Geschöpf, wie sie ist — sie aber ?
bei, - ben'i blutjung muß sie gewesen sein, als sie ihn
lick^ c>Nn b̂ sbl älteren und äußerlich so wenig imponieren¬
ge?' sie ihn da sehr geliebt haben ? Schwer-
dc>-»fben ' welcher Zwang hat sie in diese ungleiche Ehe

"" aii'z .? er Gewöhnung , das Kind , söhnten sie schließlich

^b vo»b^ br so grübelte , jubelte Jella Brügge : „Das
, "ge f,i tr ; uriederich , ja , darauf freu ' ich mich. Ach,
Oberes sn 10*’ " letzt auf dem Pferd gewesen und kenne

hvkx ich ^ ergnügen . Sowie die Tage länger werden.
Hinein ,denn  Freistunden wirst du Herrn Klüven

bbgeiu go' ben wollen . Das leidet dein eifriger Kauf-
"KeL ^ lt , wie ?"
Tie " du mich als den , Jella ?"

lttenx ^ "otz glltt schnell zu ihm hin und nahm. " 0 fair »r> s ; »» w-, ^iöbbii(i
'Siel Nick/ s^'"? Hand in die ihren . „Gewiß nicht . So
%• ^ «ch gemeint , Friederich , ich weiß doch " —

preßte b'
?t Jeme Hand.

^ bir
"Mo i

Meie Zeit finden , aber wir haben ihn noch

%

rtloz iL . pbeßte die Zähne zusammen und drückte
td
Ü
n
el

J '.
Hchd"e F^ gen begegneten Zellas Strahlenblick . Llch, die

""I jy, wie einzig üe doch war , selbst wenn sie
"Uchtigen Widerschein ztirückkam.

',Älk0"' gern jeden möglichen Gefallen tue, " schloß
«sH ? wird sich auch für Herrn Klüven hier und

»'cht a»x"r freie Zeit finden , aber wir hnhen ihn nnA
^ >i°p lach " St. ob er Lust dazu hat ."

ÄunoO'Mur zu gern,^Herr Kommerzienrat ." Seine

(Fons »tzung folgt .)

einem Jagdgewehr erschossen zu haben . Die Verhandlung
ergab , daß der Getötete seit Jahren seine Frau brutal
mißhandelte . In der fraglichen Nacht kam es gleichfalls
zu furchtbaren Szenen , wobei die Frau schwere Verletzungen
erlitt . Sie bestritt die Tat und behauptete , ihr Mann
habe sich aus Versehen selbst erschossen. Der Staatsan¬
walt erachtete die Angeklagte für überführt , beantragte
aber ihre Freisprechung , weil Notwehr vorliege . Die Ge¬
schworenen verneinten sämtliche Schuldfragen , worauf das
Gericht die Frau kostenlos freisprach.

— sKonzentrierte Arbeit .) Dame (zum Dienstmädchen ) :
„Sie haben ja wieder einmal nichts getan , Kathi ! Jedes¬
mal , wenn Ihr Bräutigam zum Besuch hier war , ist das
einzige , was ich in der ganzen Wohnung aufgeräumt finde,
die Speisekammer . "

Arreil im kronprinzen - veleidigungsprozeh gsge"
den „ Vorwärts ". Von der 4 . Strafiammer des Land¬
gerichts 1 in Berlin wurde der verantwortliche Redakteur
des „Vorwärts " Dr . Ernst Meyer wegen Beleidigung des
deutschen Kronprinzen zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Staatsanwalt hatte 4 Monate beantragt . Die Urteils¬
begründung führte aus , daß sich der Angeklagte in seiner
Parodie auf den Danziger Regimentsbefehl des Kronprinzen
der Ehrverletzung in böswilliger Absicht schuldig gemacht
habe.

Das deutsche atlantische Geschwader ist vor Argen'
tiniens Hauptstadt Buenos Aires eingetroffen . Der Sturm,
der tagelang in den dortigen Gewässern herrschte, hat sich
gelegt , und so konnten die Offiziere des Geschwaders der
Einladung des argentinischen Marineministeriums zu einem
Festmahl Folge leisten . Den deutschen Seeleuten gab die
Stadtverwaltung von Buenos Aires ein Fest.

Oie ersten Irühlingsstiirme , die in vielen Gegenden
von Gewittern begleitet waren , haben an den deutschen
Küsten wiederum manchen Schaden angerichtet . In der
Elbe - und Wesermündung stockte der gesamte Schiffsverkehr.

Der erschossene Mieter . Im Berliner Prozeß gegen
den Hauswirt Hielscher , der seinen Mieter Koza erschoß, als
er mit diesem wegen „Rückens " des Mieters in Streit ge¬
riet , ergab die Verhandlung , daß der Hauswirt von Koza
angegriffen und übel zugerichiet worden war . Der Staats¬
anwalt 'wies jedoch darauf hin , daß Hielscher einen Mann
erschossen habe , der Vater acht unversorgter Kinder sei,
änderte die Anklage zu ungunsten des Angeklagten und
plaidierte nicht auf Körperverletzung mit tödlichem Ausgang,
sondern auf Totschlag . ' Die Geschworenen verneinten
jedoch die Schuldsrngen , worauf der Angeklagte frei-
gesprochen wurde . Das Urteil wird in der Berliner
Presse lebhaft besprochen . Viele Blätter weisen in Überein¬
stimmung mit den Ausführungen des Staatsanwalts darauf
hin , daß der Angeklagte die Grenze der erlaubten Notwehr
weit überschritten habe . Bemerkenswert ist auch, daß der
Angeklagte , gleich nachdem er von dem „Rücken " des Koza
benachrichtigt worden war , den Revolver eingesteckt hatte.

Zirkusbrand ln Kopenhagen . Das Zirkusgebäude
in Kopenhagen , ein feststehender Bau , brannte bei heftigem
Sturm nieder . Viele Artisten verloren ihre ganze Habe.
Der Schaden beträgt über 2 Millionen Mark.

Letzte Aschrich ^ rr.

Berlin,  8 . März . Heute mittag wurde der mit
einem Kostenaufwand von 757 000 Mark errichtete llteubau
des elektrischen Laboratoriums der Physikalisch -Technischen
Rcichsanstalt in Charlottenburg , Marchstraße , feierlich er¬
öffnet.

Berlin,  9 . März . Auf der gestrigen Tagung des
Deutschen Aerztevereinsbundes wurde die gegenwärtige
Lage unter Berücksichtigung der noch vorhandenen Kon-
flikte in einzelnen Orten besprochen . Als Versammlungs¬
ort für den diesjährigen deutschen 2lerztetag wurde Mün¬
chen gewühlt . Der „Vossischen Ztg ." zufolge ist in Bres¬
lau , Elbing und Stettin das Abkommen bezw. die Aus¬
schaltung der Nothelfer noch nicht durchgeführt . In einigen
Tagen wird im Reichsamt des Innern von neuem eine
Konferenz stattfinden.

Genf,  9 . März . Dem „Lokal -Anzeiger " zufolge kam
es bei der Aufführung des von einer französischen Gruppe
gegebenen Stückes , das schon in Nancy Anlaß zum Ein¬
schreiten gab , zu deutsch-feindlichen Lkundgebungen . Durch
Zurufe aus der Menge : „Es lebe der Krieg " und „Nie¬
der mit Deutschland " wurde die Vorstellung gleich zu Be¬
ginn unterbrochen.

Vermischtes.
Eines der höchsten Schmerzensgelder , die je zu-

biktiert worden sind, erhielt eine Berliner Dame , die von
einem Privatautomobil bei einem Unfall schwer verletzt
wurde . Das Kammergericht sprach der Dame 76 000 Mark
Schmerzensgeld zu ; 72 000 muß der Autobesitzer , 3000 Mark
deflen Chauffeur zahlen.

Öls erste denkfchs Diamanien -Ausflellung in Berlin,
die durch den General v . Pfuehl eröffnet wurde , erfreut sich
eines außerordentlich starken Besuchs . Am meisten bewun¬
dert werden das Heliodorkreuz der Kaiserin und der Helio¬
dorring des Kaisers . Die Heliodoren , die in Deutschsüdwest-
afrtka gesunden wurden , sind etwa fingernagelgroh . Da
der Stein heute nicht mehr gefunden wird , haben die
Schmuckstücke schier unschätzbaren Wert . Die Diamanten¬
regie des südwestafrikanischen Schutzgebietes zeigt Brillanten
und Diamanten oon höchster Reinheit und Leuchtkraft , u . a.
einen Brtllantenstern zum Roten Adlerorden sowie die kat-
ferltchen Insignien , völlig in Brillanten ausgeführt . Sehr
intereffant sind die Edelsteine , in rohem Zustand sowohl als
auch geschliffen und zu kunstgewerblichen Arbeiten verwendet,
wie sie die Hoflieferanten C. W . Keßler in Idar ausstellen.
Wundervolle große Schalen aus Bergkristall und Garnituren
aus deutschem Lapis sowie Schmuckstücke und Steine von
Chrysopras , den schon Friedrich der Große als Dekorations¬
stück sehr hoch schätzte, werden zur Schau gestellt . Sieht
man all die Pracht , so bekennt man sich unwillkürlich zu der
Ansicht der Forscher , daß in den oeutschen Kolonien das
Biblische Opyir zu suchen ist, aus dem König Salomo Gold
und Edelsteine zum Bau des berühmten Prunk -Tempels in
Jerusalem holte.

Den weitesten Skisprung hat bei einer Skisport -Ver¬
anstaltung auf dem Semmering der sächsische Ulanenleutnant
Edler von der Planitz getan , der Offizier sprang 61 Meter
weit und hat damit den Weltrekord inne , der bisher oon
einem Norweger mit 48 .6 Meter behaustet wurde.

Pest , 9. März . Am Samstag vergiftete der 30jäh-
rige Chemiker - Assistent Wlassich seine beiden Kinder mit
Cyankali und erschoß sich dann selbst. Er verübte die
Tat aus Gram über den Tod seiner Frau , die vor 2 Wo¬
chen starb.

Rom,  9 . März . Die hiesigen Arbeiter haben für
morgen den Generalstreik proklamiert , weil sie die Kran¬
kenfürsorge für mangelhaft halten . Die Zeitungen kündigen
an , daß sie morgen nicht erscheinen werden.

Santander,  9 . März . Bei einem Zusammenstoß
eines Automobils mit einem Fuhrwerk wurde der Graf
Moriano , ein Bruder des Oberhofmeisters der Königin,
des Herzogs de Santo -Maura getötet.

Madrid,  8 . März . Wie die Blätter melden , dankte
die deutsche Regierung der spanischen Marine für die Be¬
mühungen spanischer Kriegsschiffe um die Flottmachung
des an der spanischen Küste ausgelaufenen Hamburger
Dampfers „Zanzibar " .

Kairo,  8 . März . Die Berliner Liedertafel gab
heute abend im Gezireh -Palaßhotel in Anwesenheit des
deutschen Gesandten v. Miguel , des Konsuls v. Falkeu-
hausen und zahlreicher Mitglieder der Deutschen Kolonie
ein Festmahl , dem sich ein großes Gartenfest anschloß . Die
Deutsche Kolonie erhielt als Ehrengeschenk der Liedertafel
einen Bronzeabguß des Unger ' schen Frithjof - Denkmals.
Sonntag früh verläßt der Verein Kairo und begibt sich
nach Atexandrien , wo er ebenfalls ein Wohltätigkeitskonzert
veranstaltet , und kehrt abends mit dem Lloyddampfer
„Schleswig " nach Deutschland zurück.

Blienos - Aires,  8 . März . Der Besuch der deutschen
Jlotten -Division war trotz der Ungunst der Witterung,
die manche Veranstaltung störte , ein großes Ereignis für
die angetaufenen Häfen , die Bevölkerung der Hauptstadt
und die deutsche Kolonie.

Heffent !ich§L! WrttLVdierrst.
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 10. März 1914.
Vorwiegend trübe mit einzelnen Regenfällen , bei zeit¬

weise auffrischenden , aber milden , vorherrschend südwestlichen
Winden.

Wetter in Weilbnrg:
Höchste Lufttemperatur gestern 10»
Niedrigste „ heute 9»
Niederschlagshöhe 5 mm
Lahnpegel 3,66 m

Spielplan des Gtetzener Stadttheaters.
Montag , den 9. März , abends 8 Uhr : „Egmout " .

Trauerspiel in 5 Akten (11 Bildern ) von W . von Goethe.
Dienstag , den 10 . März , abends 8 Uhr : „Rössel¬

sprung ". Lustspiel in 3 Akten von Karl Rößler.
Mittwoch , den 11 . März : Gastspiel der Großherzog-

ltchen Hofoper und der Hofmusik in Darmstadt „Die Hoch¬
zeit des Figaro ". Oper in 4 Aufzügen , Musik von Aman¬
dus Mozart.

In raschem Siegeslauf hat sich Kathreiners
Malzkaffee den ganzen Erdball erobert . Er

wird täglich von vielen Millionen Menschen
getrunken . Der Gehalt macht ' s!

Geglückte Operalion „ siamesischer ZwiNinge ". In
Paris waren vor einigen Tagen zwei Schwestern , die nach
Art der siamesischen Zwillinge zusamme -ngewachsen waren,
getrennt worden . Beide Patientinnen haben die Operation
gut überstanden und befinden sich zurzeit außer Lebens¬
gefahr.

Wie in D -Zügen gestohlen wird , beweist eine Mit¬
teilung des sächsischen Verkehrsministeriums . Danach wurden
in den D -Zügen auf den sächsischen Strecken 11 200 Hand¬
tücher , in einem Vierteljahr allein 7300 Handtücher gestohlen.
Daß die neuen Städiebiloer , die als Schmuck der D -Zug-
abteile eingeführt wurden , willkommene Diebesbeute sind,
ist bekannt.

Das deutsche atlantische Geschwader im Sturm.
Das andauernde Unwetter vor dem südargentintschen Hafen
Mar del Plata hat das deutsche Besuchsgeschwader veran¬
laßt , die dortige Reede zu verlassen . Da ein Bootsverkehr
mit dem Lande nicht möglich war , mußten die geplanten
Festlichkeiten aufgeschoben werden.

von nah und fern . In einem Danziger Hotel er¬
schoß sich ein Oberleutnant vom 21 . Ulanenregiment , der
zur Danziger Kriegsschule als Jnspektionsoffiziee komman¬
diert war . In einem hinterlaffenen Briefe gibt er als
Grund für den Selbstmord Furcht vor Geistesstörung an.
— In Leipzig wurden aus einem Jüwelierladen Juwelen
im Betrage von einer Vtertelmillion gestohlen . Es handelt
sich wahrscheinlich um eine Bande internationaler Einbrecher.
— In Köln erkrankte eine Familie von 0 Mitgliedern unter
Vergtitungserscheinungen . Die Untersuchung ergab , daß
genoffene Backwaren Arsenik enthielten . — In der Krupp¬
schen Fabrik in Rheintzausen platzte ein dickes Gasrohr.
Zwölf Arbeiter wurden durch das ausströmenffe Gas betäuot.
Zwei Arbeiter sind gestorben.



ünderberg tria
Zur AuMSrung!

Das Wort „Boonekamp “ wird von zahlreichen Destillateuren zur Bezeichnung ihres
Fabrikats benutzt Wer sicher gehen will , meinen „Underberg - Boonekamp “ zu erhalten,
verlange deshalb in Restaurants , Cafes etc . nicht Boonekamp,  sondern einfach:

»Uttderberg«
der seinen Ruf als „bester Bitterlikör der Welt “ einzig und allein seiner vorzüglichen

Qualität verdankt

M H . Underberg -Albrecht M
Hofllefcrui* W

RHEINBERG (Rhld.) * Gegründet 1846.ScMl],d.neuIschenKalUTB,
6r.Maj.d.KatarsV. Österreich,

J .-Nr . II . 15 . Weilburg , den 7. März 1914.

Bekanntmachung.
Der Metzger Albert Schwarz zu Weilburg be¬

absichtigt in seinem WoHnHause Grundstück Kartenblatt Nr.
13 Parzellen Nr . 103 des Grundbuches von Weilburg einen

Schiachiraum
einzurichten.

Gemäß §§ 16 und 17 der Gewerbeordnung vom
21 . Juni 1869 . . ^ .. ^ .

1. Juli 1883 l" ba ' ^ a |1un9 Dom 2b ‘ Jul : 1900
(R . G . Bl . S . 87 ) und bezw. § 109 des Zuständigkeits¬
gesetzes voin 1. August 1883 bringe ich dies mir dem Be¬
merken zur öffentlichen Kenntnis , daß etwaige Einwendun¬
gen , soweit sie nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen,
binnen zwei Wochen präklusivischer Frist vom Ablaufe des
Tages dieser Kreisblatt - Nummer ab bei dem Unterzeich¬
neten (Kreisbaus ) anzubringen sind . — Zeichnung und Be¬
schreibung der projektierten Anlage können in meinem Amts¬
zimmer eingesehen werden . Einwendungen , welche nach Ab¬
lauf der angegebenen Frist eingehen , bleiben unberücksich¬
tigt.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen
Eimvendunge » wird Termin auf
Donnerstag , den 26 . März er . vorm . IOVa Uhr
im Amtszimmer des Unterzeichneten (Kreishaus ) Hierselbst
anberaumt und gleichzeitig darauf aufmerksam gemacht,
daß im Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder
des Widersprechenden gleichwohl mit der Erörterung der
Einwendnngen vorgegangen werden ivird.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Bekanntmachung
Tie Niedergasse in Weilburg , ist vom 2. bis 3t . März

d. Js . wegen Neupflasterung für Fuhrwerk gesperrt.  Um-
leitung durch die Heinallee.

Unbeladenenes Einspännerfuhrwerk kann zeitweise die
halbe Straßenseite passieren , wenn dort die Fahrbahn frei
ist. Den Anweisungen der Aufsichtsbeamten ist Folge zu
leisten.

Weilburg . den 25. Februar 1914.
Dis Pottzeiverwalturrg.
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Zur Ronßrmanöen!
Ich habe einen Posten

nur gute Qualitätert
welche um zu räumen
Stück für Stück zu 10 Mk . abgebe!

Wert bis zu 25 Mk.
Keine billigen Sachen ! Nur Gelegenheitskauf!

Kttö Aeldhausen , «chn.»>««cst-r,
Schwanengasse 12.
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Karten- und Aaumscheeren
aus bestem Stahl geschmiedet,

Karten- und Aeredlungsmesser
verschiedener Art

enipfiehlt zu äußerst billigen Preisen.

Fritz Mmker , Messerschmied.
Schwanengasse 10.

Weilburger Ruder-Verein.
Dienstag , den «0 , März , abends 9 Uhr, im

Hotel „Traube"

General - Versammlung:
Tagesordnung : 1. Geschäftsbericht, 2. Kassenbe¬
richt , 3 . Bericht des Bootswarts , 4. Etat pro 1914,
5. Vorstandswahl , 6. Auslosung von Anteilscheinen,
7. Anträge und Wünsche . Nach Erledigung des ge¬

schäftlichen Teiles gemütliches Zusammensein.
. Die verehelichen inaktiven Mitglieder werden zu dieser

Versammlung ergebenst eingeladen.

Der Vorstand.

Kerilstein-FuMenlacke
in aller« Farbe»

empfiehlt

August Bernhardt.
Inh . : G . Weidner-

Kokzoersteigerung.
Donnerstag , den t2 . März , vormittags 10 Uhr

kommt in Distrikt 40 „Gieseuersheck ", 33 Hundsgräben
und Totalität folgendes Holz zum Verkauf.
5 Eiche,rstämMe 1* n . ilv  Kl mit 5,52 sm
89 Eichenstämme 4r rr. 5« Kl bis 39 dm.

mit 69,94  Feftmster.
(Sehr schönes Werk - und Bauholz)

100 Tannenstangen 3r und 4r Klasse.
Eichen: 74 Raumlr . Scheit - und Knüppel und

2350 Wellen.
Buchen : 99 Naumtr . Scheit - und Knüppel und

1420 Wellen.
Anderes Laubholz : 21  Raumtr . Scheit - und Knüppel und

375 Wellen u. 6 Rm . Äkadelholz.
Das Nutzholz in Distrikt 40 wird zuerst verkauft.

2  Gichen -Slämme mit  S, !4 Fftm . aus Distrikt 2
Kalk iverden in Distrikt 40 mitverkauft.

Cubach , den 4. März 1914.
_ Der Bürgermeister.

Neuheiten in

Tapeten
eingetroffeu,

8 0F“  befonders billig . "WM
August Bernhardt,
Inh . : Gustav Weidner.

BekamrLMüchmlg. ^
Alle bereits abgestorbenen Obstbäume , sowie die ^

Aeste und Aststumpfen an noch nicht abgestorbenen
bäumen , sowohl in Gärten als auch in Feldern , ' ind b
deren Eigentümer oder sonstigen Nutzungsberecb^ ^
welchen die Verfügung über dieselben zusteht , inn
14 Tagen zu entfernen . $

Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen o>>
Ort und Stelle zu verbrennen . , tllnf

Zur Verhütung der Insekten - und PilzvcrMU ^
sind beim Abschneidcn der dürren Aeste und Allste
der Obstbänme stets

a ) alle Sägeschnittwunde » von 5 cm Durch >»est"
darüber mit Steinkohlenteer oder einem andere
eigneten Miltel zu verdecken ; ~(l#

b ) die am Stamm und an älteren Aesten durch
Ackergeräte , Vieh usw. hervorgernfencn Scitenmch^
auszuscheiden und ntit Sleinkohlentcer oder sonn
geeigneten Mittel zu verstreichen ; f Clöijf

c) die vorkommcnde » Astlöcher von dem modrigen j- ^
zu reinigen und so auszusüllen (beispielsweist• ,3
einem Gemisch von Lehm und Teer ) daß das
nicht mehr eindringcn kann. c

Zuwiderhandelnde werden nnler Bezugnahme al j
Bestimmungen der Regierungspolizei -Vecordnung vo ^
Februar 1897 (A.-Bl .- S . 46 ) und des § 34 dev v
und Forstpolizeigesetzes bestraft.

Der Feldhüter und die Baunnvärter sind bea»
die Ausführung der Arbeiten zu kontrollieren.

Weilburg , den 5. März 1914.
Die Polizeivenvattung

Bekanntmachung.
Die am 27 . Februar statlgefundene Staknn >h^.̂ ,

steigerung sowie das von der Geineinde Launbach ^
kaufte Stammholz hat die Genehmigung erhalten »"
hiermit überwiesen.

Bermbach , den 7. März 1914.
Hardt , Bürgermeister^

Am Donnerstag , den k2 . März !9i4
Uhr abends

Generalversammlung.
Tagesordnung:  Aufnahme neuer Mitglu ' s.̂ ,

Für den Fall der Beschlußunfähigkeit dieser VeOV
lung wird neue Generalversammlung  auf v
den 12. März 1914, abends 6 ' /., Uhr hiermit anbe>

Der Borsta «d>

Apollo-Theater WeilW
Heute obeud Wiederholung des mit so

Beifall aufgenommenen Sonntagsprogramms , daran

m

Hauptschlager

„Sein guter Engel " .

Schnellhefter und Brief -Ordner
vorrätig bei A . Cramer.

Ein tüchtiger

Hanfierer
gesucht für einen leicht ver¬
käuflichen Artikel.

Wo sagt die Expedition.

Junger

«ehilse
kann Ostern eintreten.
Kgl. DomLnenrentamt Weilburg.

Die

Wvhnnng
iin oberen Stock meines Hau¬
ses ist wegzugshalber per 1
Juli zu vermiete » .

C . Birkenholz,
Vorstadt 1.

Eine perfekte

Uschi"
sucht zum 1. April (t,

Oberst von Winters

Tüchtiger junger ..

DchdkllittßtM.
ans sofort für dauern *
schäftigung gesucht.

H . U
Braunfels. B»rg!̂ >

- "TaU,
Diez,  6 . Marz >' $ !■

Noter Weizen [ ^' ßQ^
Fremder Weizen t5 , /
Korn 11,90 Mk., ^ sich
Gerste 10 .75 Mk.. W
Gerste 9,00 M .. ^ ar %jr.
M .. 1 Klg . Butter 2 "
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